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Ein Urtheil 

über den amtlichen Bericht der Krankheit Kaiſer Friedrichs III. 
liegt vor in einem Artikel der in ärztlichen Kreiſen hochan⸗ 
geſehenen „Berl. Klin. Wochenſchrift“. Es iſt dies eine Stimme 
von Fachleuten, welche ohne perſönlichen Haß, ohne Parteilich⸗ 
keit urtheilt und deshalb auch von Nichtärzten gehört zu werden 
verdient. Was ſie über Mackenzie ſagt, — und das iſt ver⸗ 
nichtend für dleſen Arzt — darf als ein den Umſtänden nach 
gefälltes, wohlüberlegtes Urtheil gelten und kann nur jenes 
Gefühl beſtätigen, daß, kaum bewußt und dennoch jo beängſti⸗ 
gend im deulſchen Volke Boden faßte, als es den geliebten 
Kaiſer mehr und mehr verloren ſah, in dem Gefühl, daß 
Mackenzie einen unheilvollen Einfluß auf den Verlauf der 
Krankheit ausgeübt hat. 

Der Bericht lautet: 

Wohl ſelten iſt ein Krankheitsbericht in allen Schichten des 
Publſcums, in Laien⸗ und Aerztekreiſen mit gleicher Spannung 
erwartet worden, als die in der Ueberſchrift angezeigte Dar⸗ 
ſtellung der ſ. 8. an das Krankenbett des hochſeligen Kaisers 
berufenen Aerzte. Selten aber auch wird ſich ein ſolcher Bericht 
eines ähnlichen Intereſſes rühmen dürſen wie dieſer. Es iſt 
nicht allein die viel bewunderte und viel beweinte Perſon des 
hohen Patienten, die uns mit Wehmuth die Geſchichte ſeiner 
Leiden noch einmal überblicken läßt, es iſt weſentlich auch das 
Gefühl der Erleichterung, welches Jeder, der nicht alle Phaſen 
dieſer Unglücksepoche aus eigener Anſchauung kannte und ſich 
deshalb Ausſprache und Urtheil über dieſelbe nicht anmaßen zu 
dürfen glaubte, darüber empfinden wird, nun endlich einen maß⸗ 
gebenden, verbürgten und, ſoweit dies menſchlicher Schwäche 
möglich iſt, objectiven Bericht in Händen zu haben. Allerdings 
iſt in ihm nur die Darſtellung derjenigen Männer enthalten, die 
von Anfang an die richtige Diagnoſe geſtellt reſp. im Auge ge⸗ 
habt hatten, und ſo wird man nicht ermangeln, denſelben der 
Parteilichkeit zu besichtigen. In gewiſſem Sinne mit Recht. Aber 
haben nicht in jeder Streitſache die Parteien, Kläger und Ange⸗ 
klagte, die Beiugnik, für ihre Sache zu plaidiren, und haben bie 
deutſchen Aerzte nicht lange genug die Rolle der Beklagten ſple⸗ 
len müſſen? Die Herren Leyden und Senator find in dieſem 
Bericht nicht zu Worte gekommen, wohl weil ihr ärzliches Ein⸗ 
greifen zu einer Zeit geſchah, wo von einer Unklarheit in 
Diagnoſe und Behandlung nicht mehr die Rede ſein konnte; 
dann hätte aber Bardeleben's Bericht ebenſo gut fortbleiben 
können. Ebenſo hat man die Schranken nicht ſo weit gehoben, 
um Herrn Krauſe, unſerem deutſchen Collegen, auch zu einem 
Bericht Gelegenheit zu geben. 

Darin aber ſehen wir die Bedeutung der Brochure, daß 
ſie auch dem Publicum wieder in breiteſter Schicht die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen wird und gewinnen muß, daß ſich der ver⸗ 
ſtorbene Kaifer, jo weit es unſere deutſchen Collegen betrifft, 
von Anfang an in der Hand ſorgſamſt und mit dem beſten Können 
ausgerüſteter Aerzte befand — eine Ueberzeugung die in dem Hin 
und Her des ärztlichen Streites manchen Leuten abhanden 
gekommen zu ſein ſchien. — 

Uns Aerzten bietet der Bericht ſachlich nichts weſentlich 
Neues, nichts was wir in den letzten Wochen nicht ſchon gewußt 
oder mit annähernder Sicherheit vermuthet hatten. Aber er giebt 
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Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(10, Fortſetzung.) 


Wie aus ferner Weite klanzen die Worte des Geiſtlich rn 
in ihr Ohr. Es war eine ſchwere Stunde, während deren ſie 
zurückdachte an eine Zeit voller Glück und Jugendluſt, die fie 
ſelbſt zerſtört hatte. Der arme Pfarrersſohn, was konnte er 
damals der verwöhnten jungen Dame bieten? Kaum hatte er 
fein juriſtiſches Examen abſolvirt, und obgleich dies mit Aus⸗ 
zeichnung geſchehen, ſo ſtand doch ſeine Anſtellung noch in 
weiter Ferne, konnte noch manches Jahr vergehen, bevor es 
ihm möglich ward, ſich den eigenen Heerd zu gründen, eine 

milie zu ernähren. 

Sie liebte ihn ſehr, doch ſie wollte dieſer Liebe nicht das 
Opfer bringen, in ihrem Dienſt ein alterndes Mädchen zu 
werden, fie konnte ſich nicht an den Gedanken eines vielleicht 
jahrelangen Brautſtandes gewöhnen, den Viele lächerlich finden, 
ſie wollte nicht vor der Zeit verblühen, weil ſie überzeugt war, 
daß Warten und Hoffen nicht dazu angethan find, die Ju⸗ 
gend und Schönheit eines Mädchens zu conſerviren. 

Nun war es anders, ganz anders gekommen als ſie gedacht, 
der Pfarrersſohn hatte feinen Weg gemacht und ſchnell ſogar 
ein glänzendes Biel erreicht; mit eigener Kraft hatte er ſich 
emporgeſchwungen und ſtand nun geehrt da vor aller Welt, der 
geſuchleſte Rechtsanwalt des ganzen Landes. Dr. Robert Thie⸗ 
mer war jetzt eine gute, eine brillante Partie, und fie — Marie 
Gruner — was war ſie, was war aus ihr geworden? 

Sie ſchauerte in ſich zuſammen; das Wiederſehen mit dem 
Manne, dem elnſt ihre Jugendliebe gegolten, hatle fie aus ihrem 
mübjam bewahrten Gleichgewicht gebracht. Sie barg ihr Geſicht 
in den Händen um die Thränen nicht ſehen zu laſſen, welche 
unaufhaltsam floſſen. Und dieſe bitteren Thränen — Einer 


uns die Möglichkeit, auch unſererſeits Stellung zu nehmen, 
obgleich es unnöthig erſcheint, dem hellen Tag ein Licht anzu⸗ 
zünden und Stellung in einer Sache zu nehmen, die überhaupt 
nur einen Standpunkt erlaubt. Mag ſelbſt der Bericht in ein⸗ 
zelnen Zügen dadurch, daß das gegenſeitige Verſtändniß erſchwert, 
und der gute Wille dazu nicht vorhanden war, einzelne kleine 
Ungenauigkeiten enthalten, ſo viel iſt ſicher, daß der Mann, dem 
der Ruf voranging, einer der erſten Laryngologen der Welt zu 
fein, daß dieſer Mann eine falſche Diagnoſe geſtelll und eine 
falſche Behandlung eingeſchlagen hat, daß er die ungeheure 
Verantwortung, den hohen Kranken allein und ohne maßgeben⸗ 
den Beirath durch die koſtbarſte Zeit, trotz des Wachſens der 
Geſchwulſt hinzuhalten unternommen und damit gegen fein aus- 
drücklich gegebenes Verſprechen gehandelt hat. Er konnte die 
Behauplung des deutſchen Collegen (Dr. Landgraf), daß der 
Tumor au wachſe, für irrthümlich halten, aber fie todtzuſchweigen, 
dazu lagen die Dinge denn doch zu ernſt. Dies ſind die Punkte, 
auf die es ankommt, einfache Thatſachen, kein Aerztegezänk, 
nichts, was nicht über der Parteien Haß und Liebe ſtände. Wir 


‚find begierig die Antwort darauf zu hören. 


Aber gerade jener Ruf Mackenzie's hat nicht wenig dazu 
beigetragen, die Situation zu erſchweren und die Kritik zu 
verwirren. Jeder Menſch kann ſich irren, der Arzt der Natur 
der Sache nach noch häufiger wie Andere; ſein Urtheil wird 
zu nicht geringem Theil durch die Erfahrung bedingt, und 
dem, der von ſich ſagen kann, eine über das gewöhnliche Maaß 
weit hinausgehende Erfahrung zu beſitzen, wird naturgemäß von 
vornherein eine gewiſſe autoritative Stellung zufallen. Gerhardt 
hat demgemäß mit vollem Rechte z. B. erklärt, „obwohl er nicht 
geglaubt, daß die Geſchwulſt endolaryngeal entfernt werden 
kann, beſtimmt ihn die Zuſicherung Mackenzie's, daß er fie ent⸗ 
fernen werde, jeinem Piane zuzuſtimmen, doch nur jo lange, 
bis die Gewebsunterſuchung oder der Verlauf (d. h. das unaus⸗ 
bleibliche Wachſen) der Geſchwulſt einen anderen Plan nöthig 
mache.“ Das iſt ein weiſes und echt wiſſenſchaftliches Ver⸗ 
fahren geweſen! Es wurde verabredet, um dieſe Zeit ein 
neues Conſilium zu halten. Mackenzie hat ſeine ausdrückliche 
Zuſage nicht erfüllt, die letzte Möglichkeit der Laryngofiſſur iſt 
vereitelt worden! 

Es iſt für uns Aerzte eine lächerlich thörichte Behauptung, 
wenn jetzt geſagt wird, der hohe Patient wäre alsdann fer 
gerettet worden. Er hätte nach kurzer Zeil ein Recidiv bekom⸗ 
men, er hätte unglücklichſten Falles ſelbſt an den direclen 
oder indirecten Folgen der Operation ſterben können. Aber 
es waren alle Chancen für einen glücklichen Verlauf gegeben 
und es wäre Alles geſchehen, was nur menſchliche Kunſt und 
Wiſſenſchaft an die Hand giebt. Das tft der einzige Troſt, 
der dem Arzte in verzweifelten Fällen bleibt: Nichts unter⸗ 
laſſen zu haben. 

Aber alles Perſönlichen entkleidet und jeden diagnoſtiſchen 
Jerthum zugeſtanden — es bleibt die Krankengeſchichte Fried⸗ 
richs III. eine ſchwere Anklage gegen ſeinen Arzt. Jedermann 
ſoll den Muth ſeiner Ueberzeugung haben. Wir verdenken es 
keinem Collegen, wenn er ſeine Diagnoſe mit allen Mitteln ſtützt 
und ſo lange es geht, feſthält Aber doch nur ſo lange es geht! 
Er daraf ſich nicht leichtfertig oder abſichtlich beſſerer Einſicht 


ſah fie doch; dieſer Eine aber halte auch einſt geweint — Man⸗ 
nesthränen, die ſchwer und ſelten fließen — damals, als er 
ſeiner Liebe entſagte, nachdem fie — Marie — ihn verlaſſen, 
verrathen. g 

Der Gottes dienſt war zu Ende. Frau von Brand erhob 
ſich, mechaniſch folgte ihr die junge Frau. 

„Robert Thiemer iſt hier zu einem Sonntags beſuch bei feinen 
Eltern,“ ſagte die alte Dame; „er kommt öfter um den Sonntag 
im heimathlichen Pfarrhauſe zu verleben. Willſt Du nicht mit 
ihm ſprechen — Deines Mannes wegen, um zu erfahren, wie es 
um deſſen Sache ſteht? Thiemer könnte Dir auch Rath geben, 
wie Du es mit der Trennung halten ſollſt — falls Du zu derſerben 
bereits entſchloſſen biſt. Sprich mit ihm; ich habe im Pfarr⸗ 
hauſe geſagt, daß wir nach der Kirche zuſammen dort einen 
Beſuch machen würden. 

Sie ſtanden ſchon vor dem Eingange zur Pfarre; Marke 
konnte nicht mehr zurück, fie mußte eintreten mit ihrer Tante. 
Paſtor Thiemer empfing ſie und ſtreckte Marie die Hand ent⸗ 
gegen, milde Troſtesworte zu ihr ſprechend. Gruft, doch lieb⸗ 
reich war die Frau Paſtorin; ſie kannte die Geſchichte der Ju⸗ 
gendliebe ihres Sohnes: an der Mutterbruſt hatte er ſich 
ausgeweint. So hätte die Greiſin der jungen Frau wohl 
zürnen können, die das Lebensglück ihres einzigen Sohnes mit 
kalter Berechnung vernichtet, allein fie mußte ſich fagen, daß 
Golt ſich die Rache vorbehalten und Jene war beſtraft genug, 
ihr eigener Sohn bereits gerächt. 

Auch Robert war da — er grüßte ſie ſtumm, ſeine Hand 
ſtreckte ſich ihr nicht entgegen. Frau von Brand wandte ſich 
zu ihm und fragte: 

„Nun, Herr Doctor, wie ſtehts um Gruners Sache? Wird er 
freikommen? Eine abſichtliche Täuſchung traue ich ihm nicht zu, 
0 eee m b Saar er 9 zu gewagt ſpeculirt, 
er Re eines Speculanten iſt der unſicherſte, iſt au 
loſem Sand gebaut.“ ; ; eee WrSNe 


verschließen und gegen die gewöhnlichen Regeln der ärztlichen 
Kunſt und Moral handeln, um — wir nehmen dem beſten Fa 
— Anderen gefällig zu ſein! 

Liegen die Dinge ſo, wie in dem ärztlichen Bericht dar⸗ 
geſtellt — und er it uns im Großen und Ganzen maß⸗ 
gebend, weil Ehrenmänner darin mit ihrer Ehre eintreten — 
ſo iſt Sir Morell Mackenzie gerichtet, und es war in vielen 
Beziehungen, ärztlichen und nicht ärztlichen, ein Unglückstag für 
Deutſchland, an dem er zuerſt den Boden unſeres Landes be⸗ 
trelen hat! 5 

Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
(Fortſetzung.) 

Vor der letzten Unterſuchung am 11. Vormittags hatte ich 

noch einmal die Ehre einer kurzen Zwiſchenſprache mit der Frau 


Kronprinzeſſin. Die Hohe Frau, mit liebevoller Beſorgniß für 


den Patienten erfüllt, bat mich, ihm die nöthige ſchwere Mlt⸗ 
theiluug ſo ſchonend wie möglich zu machen, indem fie mir 
gleichzeitig das Verſprechen gab, meiner Mahnung bezüglich des 
deutſchen Operateurs entgegenzukommen. 

Nachdem der Hohe Patient ſeit geſtern Eisumſchläge ge⸗ 
braucht und Eispillen verſchluckt hatte, war das Oedem wieder 
etwas geringer, doch hatte ſich in dem eigentlichen Krankheits⸗ 
bilde nichts Weſentliches geändert, meine Meinung mußte ſomil 
dieſelbe bleiben. 

Und nun mußte ich das ſchmerzliche Amt, für welches das 
Vertrauen meiner Collegen mich auserſehen hatte, Seiner kaiſer⸗ 
lichen Hoheit Bericht über unſere Unterſuchungen und Anſchau⸗ 
ungen zu erſtatten, erfüllen. Es geſchah dieſes in Gegenwart der 
Frau Kronprinzeſſin, und ich muß wohl erklären, daß dieſe Scene 
zu den ergreifendſten meines Lebens gehörte. 

Der Hohe Patient, dem auch nicht eine Spur von Erregung 
anzuſehen war, ſchlug meine Bitte, ſich niederzuſetzen, lächelnd 
ab, nahm den Bericht ſtehend mit philoſophiſcher Ruhe, mit 
wahrem Heldenmuthe entgegen. 

Als ich von den Chancen der beiden Operalionsverfahren 
ſprach, veränderte ſich in keiner Weiſe fein bisheriger, fo liebens⸗ 
würdiger Geſichlsaus druck. 

Aufs Tiefſte gerührt, war ich glückticherweiſe in der Lage, 
darauf hinzuweiſen, daß ich in der jüngſten Zeit Gelegenheit 
hatte, bei einem alten Herrn die vollſtändige ſpontane Rückbildung 
einer ſolchen Neubildung am Kehlkopfe zu ſehen, und der hohe 
Patient war ſichtlich erfreut, als ich ſagte, daß es ſich im ange⸗ 


zogenen Falle um einen Mann in den ſiebziger Jahren handle, 


worauf er ausrief: „O, ich bin ja erſt ein Fünfziger.“ 

Nachdem Seine kaiſerliche Hoheit noch die anderen Aerzte 
gefragt hatte, ob ſie wünſchten, zu meinen Mittheilungen irgend 
etwas hinzuzuſetzen, was aber nicht der Fall war, frug er mich 
direct, ohne die Ruhe in irgend einer Weiſe zu verlieren, ob das 
Leiden Krebs jei, worauf ich allerdings eine etwas umſchreibende 
Antwort geben mußte. 

Den tiefftien Eindruck mußte auf jeden von uns die liebens⸗ 
würdige herzgewinnende Art machen, in der wir entlaffen wurden. 
Kein unbefangener Zuſchauer hätte geahnt, daß eine ſo tragiſche 
Scene vorausgegangen war. Mit einem Händedrucke verabſchie⸗ 
dete mich der wahrhaft hehre Mann und ſprach: „Auf Wieder⸗ 
ſehen, jo Gott will“ 


„Gnädige Frau, ich theile Ihre Anſicht über den Fall voll⸗ 
kommen und hoffe auch den Gerichtshof von Gruners 
Schuldloſigkeit zu überzeugen,“ antwortete der Advocat. 

„Wird mein Mann bald frei fein?” fragte Marie leiſe. 

„Es müſſen ja manche Beweismittel erſt noch beigebracht, 
jo viele vorbereitende Arbeiten erledigt werden, daß immerhin 
ein gewiſſer, nicht allzu kurzer Zeitraum vergehen dürfte, ehe 
es zur Hauptverhandlung und damkt, ſo Gott will, zur Frei⸗ 
ſprechung Ihres Herrn Gemahls kommen wird,“ erwiderte 
Dockter Thiemer ausweichend. 

Frau von Brand, welche mit dem Pfarrer und deſſen Frau 
auf ſehr verirantem Fuße ſtand, ſagte in ihrer offenen, oft recht 
rüſichtsloſen Weiſe; 

„Herr Paſtor, ich möchte, daß Sie meiner Verwandten ihren 
Rath ertheilen. Ich habe nach meiner Art und meinem beſten 
Dafürhalten ihr einen ſolchen bereits gegeben, und zwar dahin, 
daß meiner Anſicht nach, elne Ehe nicht beſtehen kann, welche 
aus Gründen geſchloſſen wurde wie dieſe. Marie iſt ihrem 
Manne jetzt mehr als eine Laſt, fie iſt für ihn ein immerwäh⸗ 
render Vorwurf; er hat keine Exiſtenz; allein kann er ſich durch⸗ 
arbeilen, doch Frau und Kind zu ernähren, wird ihm ſchwer, 
wo nicht unmöglich ſein; er hat ihnen keine Heimat zu bieten, 
Glauben fie nicht auch, Herr Paſtor, daß unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen eine Scheidung das Beſte wäre für Beide?“ e 

Marie erblaßte; fie fühlte Roberts Blick auf ſich ruhen. 
Der Pfarrer aber ſchütlelte ernſt den Kopf. 

„Nein, meine verehrte Frau,“ antwortete er feſt und be⸗ 
ſtimmt, „das iſt nicht meine Meinung, denn Mann und Weib 
gehören zufammen in Freud und Leid; wenn jedoch Frau Gru⸗ 


ner nicht die Kraft in ſich fühlt, das Leben ihres Gatten ferner 


zu theilen, jo iſt das ganz allein ihre Sache; ein Rat 

da nicht geben, am wenkaſten durch mich, den Diener eg 
lichen Wortes, deſſen Pflicht es iſt, jeder Scheidung enigegen« 
zu treten. (Fortjegung folgt.) 


Aus dem Bericht des Sanitätsraths Dr. Moritz Schmidt 
in Frankfurt a. M. iſt hervorzuheben: 

„In Anbetracht der allmäligen Entwickelung des Leidens 
durch 10 Monate und des Alters des Hohen Patienten und des 
laryngofkopiſchen Befundes konnte ich das Leiden nur als eine 
durch Carcinom bedingte Perichondritis anſehen. Eine in Frage 
kommende operative Hülfe konnte, da die Schwellung die Mittel⸗ 
linie ſchon überſchritten hatte, nur in der Exſtirpation des Kehl⸗ 
kopfes beſtehen, oder einer blos palliativen Tracheotomie. Die 
totale Exſtirpation des Kehlkopfes wäre an und für ſich noch 
ganz wohl mit Ausſicht auf Erfolg möglich geweſen, indeſſen 
bet der Unſicherheit des Ergebniſſes der Operation konnten die 
verſammelten Aerzte Seine kaiſerliche und königliche Hoheit nicht 
bereden, Sich der Operation zu unterwerfen. 

Es war von den Aerzten eine Belehrung über die in 
Betracht kommenden Operationen, ihre Gefahren und ihre Aus⸗ 
ſicht verfaßt worden. 

Nachdem Seine kaiſerliche und königliche Hoheit dieſelbe er⸗ 
wogen, entſchied Höchderſelbe Sich gegen die Exſtirpation des 
Kehlkopfes. 


Die Declaration, welche die in San Remo vom 9. bis 11. 
November verſammelten Aerzte vecfaßten, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Nach wiederholten eingehenden Unterſuchungen ſind die 
verſammelten Aerzte vollſtändig klar, daß es ſich bei ſeiner kai⸗ 
ſerlichen Hoheit um Krebs des Kehlkopfes handelt. In Bezug 
auf die Behandlung wurden ebenfalls die verſchiedenen Möglich⸗ 
keiten gründlich durchgeſprochen, Seine kaiſerliche Hoheit auch in 
dieſelben eingeweiht, und der ſeiner Zeit nothwendig werdende 
tiefe Luftröhrenſchnitt empfohlen. 

gez. Morell Mackenzie. Schrölter. Schrader. 

Moritz Schmidt. Mark Hovell. 


Es wurde Allerhöchſt der Wunſch ausgeſprochen, durch eine 
actenmäßige Feſtſtellung der Krankheitsgeſchichte Rechenſchaft da⸗ 
rüber zu geben, warum im Mat und Juni die geplante Opera⸗ 
tion aufgegeben worden, und warum ſo ſpät erſt wieder die 
Operationsfrage aufgeworfen ſei. Zu dieſem Zwecke verſammelte 
der ſtellver tretende Miniſter des königlichen Hauſes, Graf Stol- 
berg⸗Wernigerode, am 13. November die Aerzte: Profeſſor von 
Bergmann, Leibarzt Wegner, Profeſſor Gerhardt, Profeſſor To⸗ 
bold, Leibarzt Leuthold, Dr. Schmidt und Stabsarzt Landgraf, 
zu einer Conferenz im königlichen Hausminiſterium. 

Das über dieſe Conferenz aufgenommene Protocoll, ſowie 
die Anlagen zu demſelben, welche die hinzugezogenen Aerzte nach 
ihren Notizen, Krankheilsgeſchichten und Zeichnungen verfaßt 
hatten, find den Acten des königlichen Hausmintiſteriums einver⸗ 
zeibt worden und haben der hier niedergelegten Berichlerſtattung 
als Grundlage gedient. 

Nachdem die verſammelten Aerzte im Juni des vorausge⸗ 
gangenen Jahres die beſtimmle Zuſicherung der Operation beim 
Wachſen der Neubildung erhalten, mußten ſie demjenigen Arzte 
die Schuld für das „zu ſpät“ beimeſſen, welcher dieſes Wachſen 
überſehen hatte, ſelbſt dann abgeſtritten hatte, als Dr. Land⸗ 
graf es ihm gegenüber mit der allergrößten Beſtimmtheit be⸗ 
hauptete und eine neue Conſultation dringend verlangt wurde!“ 


Das regelmäßige und ſtetige Wachſen der Geſchwulſt und 
die nun auch äußerlich, an der linken, der Ausgangsſeite des 
Tumors, wahrnehmbare Schwellung des Kehlkopfes veranlaßten 
Bramann, Sir Morell Mackenzie gegenüber auf die Herbeiziehung 
Profeſſor von Bergmanns's zu dringen, der gern einige Tage 
in San Remo warten würde, wenn nicht ſchon früher die Tra⸗ 
cheotomie nothwendig werden ſollte. Allein ſein Antrag wurde 
jetzt, ſowie in den folgenden Tagen verworfen, Bramann auch 
bis zum Tage der Operatton nicht hinzugezogen. Schrader und 
Bramann forderten dringend die Berufung Bergmann's, dieſelbe 
unterblieb jedoch. 


Krauſe. 


Das bisher geheim gehaltene Gutachten Waldeyers gipfelt 
in folgenden Sätzen: 

1) die in den mikroſcopiſchen Präparaten gefundenen con⸗ 
centriſchen Körper (Zwiebeln, Perlen oder Zapfen) find unzwei⸗ 
felhaft ſogenannte „Cancroidkörper“ und ſtammen aus einer 
krebſigen Neubildung. 

2) Die krebſige Neubildung muß — vorausgeſetzt, daß die 
Luftwege nicht mit einem anderswo ſitzenden krebſigen Herde 
communiciren — in den Luftwegen befindlich fein. 

3) Dieſelbe hat wahrſcheinlich ihren Sitz oberhalb der ein⸗ 
geführten Canüle, im Kehlkopfe. 

4) Es muß ein ausgedehnter ulcerativer und nekrotiſcher 
Zerfallsproceß an der krebſigen Neubildung vorhanden ſein; die⸗ 
jer 1 hat auch bereits das befallene Organ, den Kehlkopf, 
ergriffen.“ 


Ueber die vielerörterte Affaire mit dem Krankenwäcter und 
die darauf folgenden Ereigniſſe berichtet Prof. von Bergmann: 

Am Morgen des 12. April ſuchte mich der Kran kenwärter, 
den ich noch in San Remo zur Pflege des Hohen Patienten 
inſtallirt hatte, auf und meldete mir, daß die eben vergangene 
Nacht eine ſehr ſchlechte geweſen ſei. Die Einführung der inne⸗ 
ren Canüle glücke nicht und das Athmen des Kaiſers ſei außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Ich theilte das meinem Aſſtſtenten Dr. 
Bramann mit und erſuchte ihn, alles für die Eventualttät grö⸗ 
ßerer Schwierigkeiten im Einführen der Canüle, wie ich fie 
Sonntag vorausgeſehen, bereit zu halten. 

In der That ſchon gegen 3 Uhr Nachmittags erhielt ich 
durch einen königlichen Depeſchenreiter, der mich nicht zu Haufe, 
ſondern bei einer Conſultation in einem Hotel der Stadt traf, 
nachſtehenden Brief Mackenzie's: 

„Dear Professor von Bergmann. We have difficulties 
with the canula and J shall be glad if you will see the 
Emperor with me, as soon as possible. 

Your truly 
Morell Mackenzie.,, 

x („Wir haben Schwierigkeiten mit der Canüle, ich bitte Sie 
daher mit mir den Kaiſer zu ſehen und zwar ſo ſchnell als 
möglich.“) 

Die letzten vier Worte waren unterſtrichen. i 

Ich brach ſofort mit Dr. Bramann auf, zu Hauſe nur an⸗ 
fahrend, um eintge Inſtrumente einzuſtecken. Hier war vom 
königlichen Schloſſe mein Diener durch das Telephon befragt 
worden, ob ich vom Depeſchenreiter gefunden ſei, ich fol eilen. 
Kaum war ich fortgefahren, ſo erfolgte noch einmal die telepho⸗ 
niſche Frage, ob ich ſchon unterwegs ſei. Ich wurde vom Ge⸗ 
neralarzte Wegner empfangen und erfuhr von ihm, was er in 
ſein Journal geſchrieben hatte. 


„Die Nacht war unruhig. Mor⸗ 


gens Bruſtbeklemmung. Beim Herausnehmen der Canüle wurde 
die Athmung leichter, auch nachdem eine andere, kürzere Canüle 
eingeführt worden iſt. Von ein Uhr Nachts an und im Laufe des 
Tages Athemnoth. Die einliegende Canüle ragte zum Theil hervor, 
was der Wärter Beerbaum ſchon in der Nacht bemerkt hatte. 
Das Athmen war ſtark behindert.“ Es iſt gewiß von Vielen 
noch nicht vergeſſen, daß Mackenzie in ſeinen Entgegnungen an 
die Adreſſe der „Kölniſchen Zeitung“, hinſichtlich ihrer Darſtellung 
der Vorgänge des 12. April, bezauptete, die am Morgen dieſes 
Tages zur Conſultation gegenwärtigen deutſchen Aerzte hätten 
ebenſowenig wie er eine Athmungsſtörung bemerkt und ſeien 
bereit, ihm ſolches zu bezeugen. Nun hier liegt ein bereits eine 
Stunde darauf ſchriftlich abgegebenes Zeugniß vor, aber es 
lautet nicht zu Gunſten Mackenzie's. 

Sofort zu Mackenzie hinaufgeleitet, fand ich ihn im Vor⸗ 
zimmer des Katſers mit einem Arbeiter des Inſtrumenten⸗ 
machers Windler beſchäftigt, ein Bleirohr ſo zu krümmen, daß 
es tief in die Trachea eingeführt werden konnte. So meinte 
er ſchnell eine paſſende Canüle ſich ſchaffen zu können. Ich zeigte 
ihm, daß ich eine der Hahn'ſchen Schwammcanülen, welche genau 
die jetzt auch von ihm für paſſend erkannte Krümmung beſäßen, 
zur Stelle hätte, und nahm ſofort den Schwamm von derſelben. 
Mit dem Verſuche, dieſe einzuführen, war Mackenzie einverſtan⸗ 
den und eilte mit mir zum Kaiſer. 

Ich war erſchreckt, als ich den Hohen Patienten, auf einem 
Stuhle ſitzend, im Erſticken fand. Die Wangen und Lippen 
blau, ein Stridor bei der Inſpiratton, den man im Nebenzim⸗ 
mer hörte, im höchſten Grade mühſames Inſpirtum mit Anſpan⸗ 
nung aller Muskeln und bei dem geöffneten Rocke deutlich 
ſichtbare Einziehung des Serobiculus. Mir ſchten es, als ob in 
wenig Minuten der Erſtickungstod eintreten würde. Ich glaubte 
keine Zeit verlieren zu dürfen, trug einem Diener auf, nachdem 
ich Mackenzie um ſeine Zuſtimmung gebeten und dieſe ſofort 
erhalten hatte, meinen Aſſiſtenten Dr. Bramann hereinzurufen, 
und machte mich an die Unterſuchung der Wunde. Rings um 
die Canüle waren die mittlerweile viel höher und breiter ge⸗ 
wordenen Wucherungen, theils in größeren, theils kleineren 
Stücken, gangränös und überall hatte in der Tiefe die Härte 
ſich ausgedehnt, ſo daß die Gegend des Halſes, in welcher die 
Canüle lag, wie ein abgeſtumpfter kurzer Kegel vorragte. In 
dem Wundcanale ſteckte blos die äußere Canüle. Auf meine 
Frage ſeit wann das innere, gegliederte Rohr nicht mehr einge- 
führt worden ſei, antwortete einer der Diener, ſeit dem frühen 
Morgen nicht mehr. Mackenzie fügte hinzu, daß mehrfache Ver⸗ 
ſuche gemacht worden ſeien, fie wieder einzuführen, aber 
vergeblich. Während noch am Sonntage, alſo vor nur 
4 Tagen, ich in der Tiefe der Wunde die hintere Wand der 
Trachea erblicken konnte, ſah ich dieſes Mal von derſelben nichts. 
Gewiſſe kugelige, rothe Wucherungen drängten ſich aus der Tiefe 
und von den Seiten in das Lumen des Wundcanals und ver⸗ 
legten vollkommen den Weg zur Trachealöffnung: Das äußere 
Rohr war nur bis an, nicht bis in die Luftröhre geführt worden. 
Ich ſetzte Mackenzie auseinander, wie ſchnelle Hülfe jetzt Noth 
thue. Wenn es nicht gelänge, die hierzu von uns eben beſtimmte 
Canüle einzuführen, ſo müßte mit großen Wundhaken die Wunde 
auseinandergehalten werden, um die Oeffnung in der Tracheal⸗ 
wand zu erreichen, und falls auch das nicht ginge, blutig, mit 
dem Knopfmeſſer nach unten dilatirt werden. Mackenzie war 
mit Allem einverſtanden, und lobte noch beſonders die von mir 
mitgebrachten langen, ſtumpfen Wundhaken. Er ſtellte fi ſo⸗ 
gleich hinter den Hohen Patienten, den Kopf deſſelben haltend, 
eine Poſition, die in der That mich gar nicht an ſeine Abſicht, 
ſelbſt die Canüle einzuführen, hat denken laſſen können. Ich 
verſuchte die Einführung der Canüle, aber ſie gelang mir nicht. 
Die Erfüllung des ganzen Canals mit den erwähnten weit und 
Fark ſich vordrängenden Granulationen hinderte mich. Ich legte 
die Canüle zunächſt fort und nahm die Wundhaken in die Hand. 
Mittlerweile war Bramann eingetreten und übernahm das Hal» 
ten der Haken; auch jetzt kam ich mit der Canüle nicht vorwärts, 
während die Athemnoth des Hohen Patienten immer größer und 
bedenklicher wurde. Deswegen ſuchte ich mit dem Finger, nach⸗ 
dem ich ſelbſtverſtändlich meine Hände in der mit Carbolwaſſer 
gefüllten, neben mir ſtehenden Schale gleich Anfangs besinfictrt 
hatte, die im Wege ſtehenden Fungoſitäten fortzuräumen und 
die Trachealöffnung zu erreichen, um hier einen Wundhaken ein⸗ 
zuſetzten. Nachdem ich das gethan und den Haken in der Hand 
behalten hatte, führte Bramann eine etwas weniger gekrümmte 
Canüle, und zwar genau dieſelbe, welche er bei ſeiner Operation 
am 9. Februar benutzt hatte, in das Lumen der Luftröhre ein. 
Sofort athmete der Kaiſer leicht und frei, das auch uns mit 
freudiger Handbewegung und dankendem Händedrucke an⸗ 
zeigend. Allerdings hat es bei meinen Manipulationen ge⸗ 
blutet, aber nur mäßig. Gewiß iſt auch von dieſem Blute, 
ſowie den zertrümmerten Geweben, wie beſtändig von der aus 
dem Kehlkopfe hinabrinnenden Jauche etwas in die Trachea hin⸗ 
abgefloſſen, aber es wurde ſofort wieder herausgehuſtet. Mit 
dem Einführen der Canüle hörte das Herausſikern des Blutes 
auf, und als ich mit Wegner und Bramann nach einer halben 
Stunde das Krankenzimmer verließ, zeigten die Sputa bereits 
ihre frühere braunrothe Farbe. Die ganze Procedur der Dila⸗ 
tation und Einführung der gekrümmten Canüle hat nur wenige 
Minuten gedauert. 

Es iſt von Hovell ſowohl als Mackenzie dieſem Vorgange eine 
ganz andere Darſtellung gegeben worden. Mackenzie hätte mich 
nur aus Höflichkeit gerufen, ich hätte mich zur Einführung der 
Canüle gedrängt, dieſe ſei nicht mir, ſondern erſt meinem Aſſi⸗ 
ſtenten gelungen, u. ſ. w. 

Einzelne engliſche Zeitungen und ihnen nach berliner Blätter 
häuften eine Fülle von Verleumdungen auf mich, alles das ge⸗ 
genüber der Thatſache, daß der Kıtier vor meiner Ankunft im 
Erſticken war, wenige Minuten nach derſelben aber wieder frei 
athmen konnte. 

Ich und mein Aſſiſtent ſind es nicht allein geweſen, welche 
den Katjer im Erſticken fanden. An demſelben Tage machte 
Allerhöchſtderſelbe dem Kriegsminſſter General Bronſart von 
Schellendorff, der ihn zwiſchen 12 und 1 Uhr fab, den Eindruck 
eines nach Luft Ringenden und nur mühſam noch Athmenden. 
Zwei Stunden ſpäter glaubte General von Albedyll, der zum 
Vortrage bei Sr. Majeſtät beſtellt war, daß während eines 
Huſtenanfalles der Kaiſer eiſtſcken würde und rief nach ärztlicher 
Hülfe. Dieſelbe Furcht vor einem nahen Erſtickungstode theilte 
auch der General⸗Adjutant von Winterfeld, der um 3 Uhr in 
den Leibarzt Dr. von Wegner drang, er möchte die Herbei- 
rufung des Profeſſors von Bergmann beſchleunigen. Sämmtliche 
Kammerdiener des Kaiſers erklärten, fie hätten von Stunde zu 
Stunde feit dem Morgen in beängſtigender Weiſe die Athemnoth 
ihres hohen Herrn wachſen ſehen. Ja, als der Kaiſer erfahren, 


ich ſei herberufen worden, hat er auf den Hof geſchickt, um nach⸗ 
ſehen zu laſſen, ob ich nicht nicht endlich käme! 

Ich glaube, daß ſelbſt diejenigen, die in mir nur den uns 
höflichen Mann ſehen, der ſich gegen den Willen des leitenden 
Arztes zu einer Handlung vordrängt, die dann ſo roh und un⸗ 
geſchickt, als nur möglich ausgeführt wurde, ſich den eben ge⸗ 
nannten Zeugniſſen über die Erſtickungsgefahr nicht verſchließen 
und es anerkennen werden, daß dieſe von mir beſeiligt wurde, 
nachdem ſie 15 Stunden unbeſeitigt, wie das den Acten des 
Hausminiſteriums einverleibte Krankenjournat beweiſt, beſtanden 
hatte. Dem Urtheile meiner Fachcollegen kann ich es überloſſen 
feſtzuſtellen, ob die mechaniſche Beſeitigung vorwuchernder Krebs⸗ 
maſſen je die Bedeutung gewinnen kann, die in ſeinen letzten 
Mittheilungen an das „Holländiſche Dagblat“ und den „Secolo“, 
Mackenzie ihr zuſchieben möchte; eine Verkürzung des Lebens 
um ſechs Monate! Die moderne Chirurgie denkt über viel groß⸗ 
artigere Ausräumungen von Krebſen in canalförmigen Organen 
gerade das Entgegengeſetzte. Sie hält fie für einen wohlthätigen, 
das Leben verlängernden Act! (Fortſ. folgt.) 


Tagesſchau. 


In Sachen Mackenzie wird der „Voſſ. Ztg.« aus London 
telegraphirt: Mackenzie wurde von der Katjerin Victoria erſucht, 
für ſie einen wahrheitsgetreuen Bericht über den Verlauf 
der Krankheit Kaiſer Friedrichs zu verfaſſen behufs Berichtigung 
zahlreicher Ungenauigkeiten in dem jetzt veröffentlichten Bericht 
der Aerzte. Ob die Kaiſerin die Veröffentlichung dieſes Berich⸗ 
tes geſtatten werde, ſteht noch dahin. Mackenzie wurde am 
Sonnabend von der Königin in Schloß Windſor empfangen und 
mit großer Auszeichnung behandelt. 


Deutſches Reich. 


Die Ankunft Katiſer Wilhelms in Kronſtadt, der ſtarken 
ruſſiſchen Seefeſtung, wird am kommenden Donnerſtag Mittag 
erfolgen. Von da geht die kurze Fahrt nach Peterhof, wo der 
Kaiſer vier Tage verbleiben wird. Von dort aus erfolgt auch 
der Beſuch von Petersburg und des bekannten Militär⸗Lagers 
von Kraßnoje⸗Selo. In Petersburg ſind bereits die Botſchafter 
von Schweinitz, Graf Schuwalom und Miniſter von Giers ange⸗ 
kommen. Der Beſuch des Kaiſers von Stockholm und Copen⸗ 
hagen auf der Rückteiſe von Petersburg iſt ebenfalls bereits . 
officiel angemeldet, und wird in der zweiten Hälfte der nächſten 
Woche abgeſtattet werden. Die Seereiſe ſelbſt verläuft bei dem 
jetzigen ſehr günſtigen Wetter ohne Schwierigkelten. Sonntag 
früh hatte das Kaiſergeſchwader Arcona pafſirt. Die nächſte 
Nachricht wird nun wohl erſt von der ruſſiſchen Küſte kommen. 
Am 29. Juli wird der Kaiſer wieder in Kiel erwartet. 

Kaiſer Wilhelm II. hat, dem „Poſener Tagebl.“ zufolge, 
dem Profeſſor von Treitſchke folgendes Telegramm geſandt: 
„Ich danke Ihnen auf das Allerherzlichſte für das Denkmal, 
welches Sie meinen Vorgängern in der Geſchichte geſetzt haben. 
Sie haben wie immer ſo auch hier der Wahrheit die Ehre gege⸗ 
ben. Wilhelm J. R.“ Der Dank iſt deshalb bemerkenswerlh, 
weil Treitichle in der Darſtellung der Regierungszeit Kalſer 
Friedrich's u. A. gejagt hatte, „die freiſinnige Partei hätte ſich 
an den hochſeligen Herrn herangedrängt und auch thatſächlich 
e Erfolg durch die Entlaſſung des Miniſters von Puitkamer 
erzielt“. 

Die Kaiſerin Au guſta Victoria wohnte am Sonntag 
mit ihrer Schweſter, der Herzogin Caroline Mathilde von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein dem Gottes dienſte in der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam bei. Am letzten Sonntag haben auch die kirchlichen Fürs 
bitten für eine glückliche Entbindung der Katſerin begonnen. 

Der deutſche Reichsanzeiger“ meldet: Mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wird Ihre 
Majeſtät die verwittwete Kaiſerin und Königin Victoria 
fortan den Namen: Kalſerin und Königin Friedrich führen. 

Der Sultan hat dem außerordentlichen beutihen Abge⸗ 
ſandten Fürſten Radolin, welcher den Thronwechſel anzefgte, 
das Großkreuz des Osmanié Ordens verliehen. 

Der commandterende General des 3. Armeecorps, Graf 
Wartensleben, hat auf ſein Geſuch feinen Abſchied erhalten. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt der Generalientenant Bronſart von 
Schellendorf II., Bruder des Kriegsminiſters, ernannt. Auch 
eine größere Zahl von Diviſtonscommandeuren tft in den Ruhe⸗ 
e b Reichs land 

e Regierung des Reichs landes hat verordnet, daß allen 
ſeit 1872 in franzöſiſcher Sprache ausgefülllen Privaturkun⸗ 
den vom nächſten Jahre ab eine amtliche deutſche Ueberſetzung 
beizufügen iſt. 

Aus Metz wird berichtet: Der Reichstagsabgeordnete Antoine. 
befand ſich ſ. Z gerade im Café Tuté, als der Aus wetſungs⸗ 
befehl für ihn eintraf, und wurde aus dieſem Café gerufen, 
damit ihm der Befehl mitgetheilt werde. Jetzt hat nun bei dem 
Wirth eine Hausſuchung nach Briefen Antoine’s ſtattgefunden, 
welche aber ergebnißlos verlaufen iſt. Die Hausſuchung wurde 
100 einem Staatsanwalt und einem Crkminalcommiſſar aus⸗ 
geführt. 


Ausland. 


Belgien. Auf Vorſchlag des fireng katholtſchen beiatichen 
Meiniſteriums hat König Leopold den jüdiſchen Oden 51 pin 
Generalmajor ernannt. Das iſt das erſte Mal, daß ein Israelit 
in Belgien General wird. General Fix iſt erſt 45 Jahre alt. 

Frankreich. Präſident Carnot bat ein Schreiben an den 
Kriegsminiſter Freyeinet gerichtet, in welchem er ſeine Anerken⸗ 
nung über die Haltung der Truppen bei der Revue om Sonn⸗ 
abend ausſpricht. Am Sonntag empfing der Präſident die 
Maires, welche dem Bancett auf dem Marsfelde beigewohnt 
hatten, und richtete an jeden einige freundliche Worte. In der 
Kammer wurden am Montag dem Miniſterpräſidenten Floquet 
lebhafte Kundgebungen für ſein Auftreten gegen Boulanger 
dargebracht. Boulanger hat Congeſtion der rechten Lunge und 
etwas Emphyſem (Luftgeſchwulſt) um die Halswunde. Sein 
Zuſtand iſt indeſſen unbedenklich. — Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter hat einen längeren Urlaub angetreten und tft 
zunächſt nach England gereiſt. Der italieniſche Botſchafter 
Menabrea hat dem Miniſter Goblet die Gegenvorſchläge Italiens 
zum Handelsver trage überreicht. 

Großbritannien. In den katholiſchen Kirchen Irlands 
wurde am letzten Sonntag eine neue päpſtliche Encyclica an 
die Biſchöfe verleſen, worin nochmals das Boycotliren (Aechten) 
auf das Entſchiedenſte verdammt wird. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Königin Natalie von Serbien 
iſt am Montag nach Parks gereiſt, wo fie die definitive Entſchei, 


dung ihrer Angelegenheit abwarten will. In Wien wurde ſie 
wenig beachtet. Junge Ruſſen bereiteten ihr einige Ovattonen, 
das war Alles. 
Rußland. Die ruſſiſche Regterung läßt die Meldung 
75 einer Ruſſiſicirung der Univerſität Dorpat für falſch er⸗ 
ren. 


Afrika. Der hochverdiente Präſident der Boern⸗Re⸗ 
publik „Oranje⸗Freiſtaat“ in Südafrika, Brand, iſt plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Brand's Bemühungen haben das kleine Staatsweſen 
bedeutend gehoben, er war auch die Seele des vor einem halben 
Dutzend Jahre mit den Engländern geführten Boernkrieges, der 
für die Unabhängigkeit des Staates gekämpft wurde, und in 
welchem die Briten wiederholt ganz empfindlich geſchlagen wur⸗ 
den Nach Friedensſchluß kam Brand auch nach Deutſchland. 
Der ſchlichte Mann wurde am Hofe Kaiſer Wilhelm's I. mit 
beſonderer Auszeichnung empfangen, und in erſler Reihe war es 
Fürſt Bismarck, welcher mit dem Oberhaupt des ſtammverwand⸗ 
ten fernen Staates in freundſchaftlichſter Weiſe verkehrte. 


Provinzial Nachrichten. 

— Elbing, 15. Juli. [Entſchädigungen.] Durch 
Verfügung des Oberpräſidenten find diverſen Niederungs⸗Ort⸗ 
ſchaften Beihilfen zur geſundheitlichen und baulichen Wiederher⸗ 
ſtellung der Wohngebäude gewährt worden. Es haben reſp. 
werden erhalten die Ortſchoften: Wolfsdorf 1549 Mk. Stuba 
2246 Mk Gr. Wickerau 2888,80 Mk. Kl. Winerau 1322,05 
Nogathau 406,60 Mk., Horſterbuſch 1363 Mk. und Einlage 
2014 Mk 

— Königsberg, 16. Juli. (Der Landesdirector der 
Provinz Oſtpreußen) v. Gramatzkt iſt am Sonnabend nach 
längerer Krankheit geſtorben. Landesdirector v. Gramatzki, ein 
Bruder des Danziger Landraths v G, wor früher viele Jahre 
Landrath in Memel und gehörte damals auch dem Abgeordneten⸗ 
hauſe als Vertreter des Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug während 
mehrerer Legislaturperioden an. Er hatte ſich bereits aus dem 
Staatsdienſte zurückgezogen, um ſich der Bewirthſchaſtung feines 
oſtpreußiſchen Gutes zu widmen, als 1884, nach Ablauf der 
6jährigen Wahlperkode des Directors v. Saucken⸗Tarputſchen, die 
conſervative Mehrheit des oſtpreußiſchen Provinzial Landtages 
ihn zum Landesdirector von Oſtpreußen wählte, worauf er dem 
Ruf der Parteigenoſſen folgte. Anhaltende ſchwere Krankheit 
veranlaßte ihn bekanntlich, vom 1. Juli d. J. ab das Amt nie⸗ 
derzuleges. Der Verſtorbene, ein tüchtiger Beamter, genoß we- 
gen ſeines liebenswürdigen Weſens bei allen Parteien lebhafte 
Sympathie 

— Königsberg, 15. Juli. (Die hieſige Maurerſtrike.) 
darf als beendigt betrachtet werden, nachdem geſtern eine Bere, 
fammlung der Etreifenden die Wiederaufnahme der Arbeit 
beſchloſſen hat. 

— Argenau, 13, Zul. (Bauten. Bahnhofſtraße. 
Unfall.) In dem am 9. d. M. im hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
hauſe abgehaltenen Verdingungstermin zur Erbauung fader 
Wohnhauſes auf dem Propfieivorwert Truszszysna erhielt den 
Zuſchlag ein hieſiger Baumeiſter. Seine Offerte hält ſich 2000 
Mark unter dem Zuſchlag, alſo 13000 Mark. Ihm iſt auch die 
ziemlich umfaſſende Renovirung des evangeliſchen Pfarrhauſes 
zu Lulſenfelde übertragen worden. — Der hieſige Hausbeſitzer 


Lokale 8. 
Thorn den 17. Juli. 

— Perſonalveränderung in der Armee. Bliedung, Major 
vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe der Commandantur von 
Thorn verſetzt. 

? Feſtungsarmirungsübung. Die Feſtungsarmirungsübung hat 
am 13. Juli begonnen. Sie hat diesmal das Hochintereſſante, daß 
das Vorterrain in der Nacht electriſch beleuchtet wird. 

— Anſiedelung. In der Zeit vom 14. Juni bis 14. Juli hat 
die Anſiedelungscommiſion wiederum eine Reihe großer polniſcher 
Güter in ihren Beſitz gebracht. Es wurden nämlich von der Commiſſion 
in dem gedachten Zeitraum 9270 Morgen angekauft, die ſich auf die 
drei Regierungsbezirke Poſen, Bromberg und Marienwerder vertheilen. 
So erſtand die Commiſſion im Regierungsbezirk Poſen: Strzyzewsko 
(1200 Morgen); im Regierungsbezirk Bromberg: (3900 Morgen), Ma⸗ 
lachowo Kempe (870 Mocgen), Konar und Baskowo (2500 Morgen). 
Im Regierungsbezirk Marienwerder ging das polniſche Vorwerk Kruszyn 
(800 Morgen) in den Beſitz der Commiſſion über. Auf der anderen 
Seite haben die Polen zwei Güter, welche zuletzt deutſchen Beſitzern ges 


hörten, früher aber auch in polniſchen Händen waren, käuflich erworben, 


und zwar Skoki (3000 Morgen) im Kreiſe Wongrowitz, welches von 
einem Beſitzer von Piontkowski von der Pommerſchen Hypothekenbank 
in Köslin gekauft wurde, und Sieroslaw (550 Morgen) bei Poſen. 
Trotz dieſer letzteren Käufe hat ſich alſo wiederum der polniſche Grund- 
beſitz in der Zeit vom 14. Juni bis 14. Juli um annähernd 6000 Mor- 
gen verringert. Polniſche bäuerliche Wirthſchaften hat die Anſiedlungs⸗ 
commiſſion in den beiden letzten Monaten (14. Mai bis 14. Juli) nicht 
erworben, obſchon eine Reihe polniſcher Bauern ihre Höfe zum Kaufe 
angeboten hatten. 

— Die Poſtordnung, erleidet vom 1. Auguſt ab einige Verände⸗ 
änderungen. Darnach darf auf der Vorderſeite der Poſtkarte der Ab- 
ſender außer den auf die Beförderung bezüglichen Angaben nur nach 
ſeinen Namen und Stand bezw. ſeine Firma, ſowie ſeine Wohnung 
vermerken. Bei Waarenproben darf die Aufſchrift nicht auf einer 
ſogenannten Fahne angebracht und der Sendung angehängt, ſondern ſie 
muß auf dieſe ſelbſt aufgeſchrieben ſein. Für Nachnahmeſendungen 
wird im Falle der Nachſendung für jeden neuen Beſtimmungsort vom 
Tage der Ankunft daſelbſt eine beſondere Einlöſungsfriſt von 7 Tagen 
berechnet. Eine den Landbewohnern Vortheil bringende Neuerung iſt 
die, daß man von dem genannten Zeitpunkte ab für Pakete von höhe— 
rem Gewicht als 2¼ Kilogramm nur noch ein Beſtellgeld von 20 Pf. 
für das Stück zur Erhebung gelangt. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,25 Meter. Angelangt find die Dampfer „Weichſel“ aus Polen und 
„Oliva“ mit Ladung aus Königsberg. 


a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 15 Schweine aufgetrieer 1 


ben, welche im Preife 27 bis 30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht brachten. 

2. Strafkammer. In der heutigen Sitzung der Ferien -Straf⸗ 
kammer, in welcher Landgerichtsdirector Worszewski den Vorſitz 
führte, wurden folgende Sachen verbandelt: Die Beſitzer Johann und 
Chriſtian Gebert aus Lemberg hatten am 27. Februar d. 38. den Ge— 
meindediener Marian Polakiewicz von dort beleidigt und waren dafür 
vom Schöffengericht zu Strasburg je zu 20 Mark Geldſtrafe event. 
5 Tage Haft verurtheilt worden. Auf die von ihnen dagegen eingelegte 
Berufung wurde die Strafe je auf 5 Mark ev. auf 1 Tag Haft ermäßigt. 
Die Schmiedefrau Kunigunde Krakowski aus Schewen hat auf das Urtheil 
des hieſigen Schöffengerichts, durch welche ſie wegen Körperverletzung 
auf drei Monate Gefängniß verurtheilt war — ſie hatte am 14. Januar 


Chrz. hat dem Magiſtrat den zur Anlage einer Bahnhoſſtraße d. 38. den Beſitzer Wilhelm Weidemann mittelſt eines Eimers und 


nöthigen Grund und Boden für den Preis von 300 Mark be⸗ 
willigt. — Am Montag paſſirte dem hieſigen Gaſthofbeſitzer J. 
ein Unfall. J. fuhr mit einem bekannten Wirthe nach Wierzchos⸗ 
lawitz. Das junge Pferd ſcheute vor dem daherkommenden Zuge, 
und Pferd und Wagen ſtürzten mit den Inſaſſen in den tiefen 
Chauſſeegraben. J. wurde der „Oſtd. Pr.“ zufolge erheblich am 
Rückgrat verletzt und beſinnungslos nach Haufe gebracht. Das 
Pferd brach das Bein. J. iſt indeſſen auſ dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. 
— Juowrazlaw, 16. Juli. (Kinder heilſtätte) Die 
zweite diesjährige Kurperiode beginnt den 1. Auguſt. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß für dieſelbe noch ſteben Plätze 
frei ſind. Anmeldungen ſind an den Bergrath Beſſer in Ino⸗ 
wrazlaw zu richten. Die Koſten für die Verpflegung ꝛc. betra⸗ 
gen 1,25 Mark für den Tag und ſind vorauszubezahlen. Be⸗ 
ſondere Freiſtellen exiſtiren zur Zeit noch nicht. Die aufgenom⸗ 
menen 16 Kinder gedeihen gut. | 
— Poſen, 14. Jult. (Der Erbiſchof Dr. Din 
der) fol. wie der „Goniec“ berichtet, in hohem Grade augen⸗ 
leidend ſein. Es geht daher das Gerücht von der Einſetzung 
eines Stellvertreters, als welcher der Domherr Prälat Dr. Wan⸗ 
jura auserſehen ſein ſoll. | 
— Zempelbure, 14. Zuit, (Gauturnfeſt.) Das wegen 
des Dahinſchetdens des Kaiſers Friedrich vertagte Gauturnfeſt 
findet nunmehr am 5. Auguſt hierſelbſt flatt. 
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Lindenblühte 


kauft jedes Quantum , and 4 
Ad > 3 und 4Jjährig, im Durch 
olf Majer, 10 Chr. ſchwer, zu haben 


Dro enhandlung. Burn 
Offerten über lebende Krebſe 


Pobethen, Kr. Fi 


erbittet Ein pract. erfahrener 
E. Toepfer, Mahl⸗ u. Schneid 
Delicateſſenhandlung werkführer 


— 


Stets vorräthig: 
Abfallbonbous ag 
Pfund nur 40 Pf. 
doch reeller als Schundconfect a 60 Pf. 
Nur allein in der VBonbonfabrik von 
0. Lange, Neuſtädt. Markt. 


Gummiwaaren 
jeglicher Art empfiehlt und verſendet 
in bekaunter Güte 
E. Kröning, Magdeburg. 
Preisl. Catal. geg. 10 reſp. 20 Pf. Port. 
Die veitebten Strohpantoffeln find 
angekommen bei A. Sieckmann. 


erbitte unter 100 
e Warlubien. 


kann ſofort eintreten bet 
. Philipp, 


Lehrlin 


Bester — In Gebrauch billigster 


= — 
Al) Ster ® finden Beihäfttuung bei E. Jacobi 
ebene ess 3000 Mark 


latz | 190 
— — 5 t geſtützt auf langj. Zeugn 
55 N Oel. dauernde Stellung. Gefl. 


Ein Ührmachergehilfe 
Uhrmacher. 


Eine anffändige ſaubere Aufwärlerin 
18 Mark monatlich) geſucht 


Ehumacerft. 386b, part. 


eines Spatens körperlich mißhandelt — Berufung eingelegt. Die Strafe 
wurde auf eine Woche Gefängniß ermäßigt. (Schluß folgt.) 

a Gefunden wurde ein Corallenarmband im Glacis und ein Pack 
Holznägel für Schuhmacher in der Breitenſtraße. 

a, Polizeibericht. 7 Perſonen wurden arretirt. 


Anus Nah und Fern. 
* (Der erſte Hauptgewinn von 10 000 Mark) aus der Lotterie 


Grund (Dampfſägewerks⸗ und Holzhandlungsbeſitzer) in Berlin zugefallen, 
und demſelben bereits Duck die Dresdener Bank eingehändigt worden. 
Der zweite Hauptgewinn ein koſtbarer Schmuck, im Werthe von 5000 
Mark iſt dem Hoflieferanten Richard Grunow in Berlin, zugefallen. 
Derſelbe ſpendete aus dieſem Anlaß zum Beſten der Penſionsanſtalt 
50 Mark. 

* (Zug zuſammenſtoß.) Unweit Dünaburg in Rußland rannten 
ein Güter- und ein Perſonenzug zuſammen. Drei Perſonen wurden ge— 
tödtet, 11 ſchwer verletzt. 14 Wagen und 2 Locomotiven find zer⸗ 


trümmert. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 16. Juli 1888. 


angewieſene 
ieſ 
werden die deutſchen Kriegsſchiffe ankern. 

e eee eee RN |] 


420 einf. Schwellen, 325 eich. Plancons, 259 eich. Rundholz, „3550 eich. 
runde Schwellen, 161 eich. dopp. und 1472 einf. Schwellen. Von Don 
und Roſenblum durch Redenz 6 Traften, 213 kief. Rundholz, 715 kief. 
Balken, 3056 kief. Mauerlatten, 565 kief. Timber, 384 kief. Sleeper, 
1001 tief. dopp. und 2462 kief. einf. Schwellen, 45 eich. Plancons, 3 eich. 
Quadratholz, 971 eich. dopp. und 500 eich. einf. Schwellen und 31697 
eich. einf. Schwellen. Von L. R. Brado durch Raneta 1 Trafte, 680 
kief. Rundholz und 1 kief. Balken. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 16. Juli. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Klgr. 85 - 167½ Mk. bez. Re⸗ 
ec 126pfd. bunt lieferbar tranſit 125 Mk. inländ. 
160 9 

Roggen Ioco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd inl. 106113 Mk. tranf. 69 Mk, 69 Mk. feinkörnig 
per 120pfd. tranſ. 67 Mk. Regulirungspreis 120 pfd. liefer⸗ 
bar inländiſcher 111 Mk. unterpoln 69 Mk. tranſit 67 Mk., 

Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 50%, Mk. Gd. 
nicht contingentirt 30%, Mk Go. 


Telegraphiſche Schluſteburſe. 
Berlin, den 17. Juli, 


Fonds: feſt. 17. 88.16. 7. 88. 


Ruſiſche Banknoten 2 193—50 | 193—50 
Warſchau 8 Tagge 193 —25 | 193--80 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877. 100—80 100-20 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e.. 59 3059 —30 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53-40 53 —60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc 101—50 101-40 
Poſener Pfandbrieſe Aproc ; 102 70 102--70 
a es 110 et 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
8 Sept⸗Octob 168 166—50 
Loco in New-York 90—50 90 
Noggen: loco rar 126 125 
Juli⸗Arguſt 127-50 126 20 
Sept.⸗Oectobz. 131—25 130—25 
Oetob.-Novemb. 133—25 | 132—25 
Rüböl: Juli-Auguſt 46-40 | 46-40 
Sept⸗Octob. 46 —10 46-10 
Spiritus: verſteuert loeo fehlt. fehlt. 
70 er loco = . 1 R 34 33—90 
70 er Juli⸗Auguſt 33—10 32—90 
70er Sept.⸗Octob. 3 33-80 | 33—50 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3 , pCt. reſp. . 4 pC 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 17. Juli 1888. 
Windrich⸗ 


Barome⸗ 
Tag | St. ter Bm: tung >> won, Bemerkung 
16. 2hp 756,9 3; 21,2 W 1E 6 
9hp 754,10 14,5 0 1 
17. 7ha 749,7 4 15,9 E 2 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Juli 1,25 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 7 Uhr 25 Min. Vorm. 

Kronſtadt, 16. Juli. Die zum Empfange des 
deutſchen Kaiſers commandirte, vierzig Wimpel zählende 
Kriegsflotte iſt hier eingetroffen und hat die vorgeſchrie⸗ 


1 


bene Stellung auf der Großrhede eingenommen. Auch 


das Uebungsgeſchwader, grüßtentheils Fregatten, hat die 
Stellung eingenommen; ihm gegenüber 


Die königliche preußiſche Staats-Lottexie, deren Haupt und Schluß: 


zum Beſten der Penſionsanſtalt deutſcher Bühnen Angehöriger iſt Ernſt ziehung am nächſten Dienſtag, den 24. Juli beginnt und bis zum 11. 


Auguſt dauert, ift wohl die chancenreichſte von allen Staatslotterien zu 
er da dieſelbe ſich ſowohl durch die Größe der Gewinne (600,000 Mk. 
2 à 300,000 Mk. 2.4 150,000 Mk., 2a 100.000 Mk, 2 à 75,000 Mk. 2 a 
50, Mk 2 a 40,000 Mk. 10 à 30,000 Mk. u. ſ. w.) als auch durch die 
Anzahl derſelben 65,000 Gewinne im Betrage von über 22 Millionen 
Mk. Baar) auszeichnet. Es gewinnt ſomit jedes zweite Loos. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß der Begehr nach 
den Looſen diefer Lotterie beſonders zur vierten Claſſe ein fo bedeuten⸗ 
der ift, daß diefelben mit hohem Aufgelde bezahlt werden, zumal es nicht 
jedes Mannes Sache iſt, alle vier Klaſſen der Lotterie durchzuſpielen, 
und man lieber einen etwas höheren Preis zablt, wenn man ſich aan 
zuletzt noch entſchließen kann. Für alle, die ſich im letzten Augenbli 
noch an dieſer chancenreichen Lotterie betheiligen wollen, hat es das 
Bankhaus Rob. Th. n in Stettin ſehr bequem gemacht, indem 
es ſich einen größeren Poſten Looſe reſervirt hat und von dieſen Antheilen 
in jeder Preislage von 210 bis 4 Mk. abgiebt, wie aus den im Inſera⸗ 


Von Iſak Baumgold durch Schiffer Wolanin 4 Traften, 1022 kief. | tentbeile befindlichen Annocen zu erſehen iſt. 


Rundbolz, 1170 kief. Mauerlatten, 216 kief. Sleeper 90 kief. dopp. und 


Ueberall 


Malergehülfen 


Kindergelder vom 1. October zu ver⸗ 
geben 

Ein großes Vogelbaner, ganz 
neu, zu verkaufen. Seglerſtr. 109. 


Brombergerſtr. Nr. 72 
| find noch zu verkaufen: 

1 engl. Drehrolle, Sopha, 
Spind, Spiegel, Bettſtelle, 
Tiſche, 4 Holzjalouſten, fünf 
eiſerne Gartenbänke, Garten⸗ 
| tiſche etc. etc. 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4461447 


‚Alt vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
€ Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


ler, 
ihhaufen. 


emühlen⸗ 
te Wohn 


rungs 


poftiagernd 


Seglerftraße 


links. 


verlangt A. Wittmann, „ m. 8. 1. 2 Hrn. . b. Bäckerſtr. 212.11 Wohnung 
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Ca 


FFF 
Baderſtr. 57, I. Etage 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. 1. October, ev. auch früher, 
zu vermiethen. 
9 7 1 
W. Pastor, Brom bergerſtr. 5 Teer: Finn, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. October tel Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
zu verm. Jacobs. Straße 227/28. — —— insbes Beh Ba 


Erſte Etage 


2 Stuben mit Zubehör zu vermiethen 


7 hernicusſtr. 
C für 450 Mark, auch geiheilt, und October er. zu vermiethen. 


—— ——— — 


zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.3 0, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


ine Wohn, beſt. aus 5 Zimmern, 

Entree, Balkon, Küche m. Waſſerl. u. 
Ausg. 3. verm. Zu erft. Gerechteſtr. 99. 

möbl Zim. u. Cab. an I oder 2 
L Herrn zu verm. Gerſtenſtraße 78. 


Ern anſtändige Familienwohnung 
iſt vom J. October zu vermiethen 


Schubmacherſir. 386 b erſte Gtage 
ung, worin Herr Regler eine Wohnung von 4 Zimmern, 


» Baumeifter u Alkoven, Entree, Küche mit Wafjerleitung 


wohnt, it vom 1. October für 600 Mk. vom October zu vermiethen. 
zu nermietb. Brombergerfr. eee A. Schwartz. 


Laden 1 part Wohnüng 2 Zim, Küche und 


Küche, Wohnnube von gleich oder vom 1 part. Zim. zu verm. Bäckerſtr 214. 
1. October zu verm. Ww. II. —— 2 — — un 


6ötze, 

—. Der Geſchüftskeller 
Altſtädt. Markt 304 iſt vom J. Octb. 
an zu vermiethen. 


Culmerſtraße 336 


Nr. 170, 1 Wohn. iſt die Wohnung 2. Etage vom Iten 


146. 


Baukſtraße 227. 


für 240 Mark zu verm. Nathan Leiser. 
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ach saugem Leiden entichlief } 
ſanft, heute Nacht /½1 Uhr unſer 


geliebter Mann und Valer, der 
Ober⸗Telegraph.⸗Aſſiſtent a. D. 


August Hahn 
im Alter von 65 Jahren 3 Mo⸗ 
naten, welches wir hiermit, ftatt 
jeder beſonderen Meldung, tiefbe⸗ 
trübt anzeigen 
Thorn, 17. Juli 1888 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 

den 20. d. Mts. vom Trauerhauſe 

Schulſtraße aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober: Boft » Direction als 
unbeſtellbar: 

Einſchreib ebriefe: an Bauunter⸗ 
I L. Marechewitz in Tuchel, 
aufgegeben am 39. Januar 1887 in 
Danzig; an Th. Chriſt in Wietaszyze, 
aufgegeben am 20. Februar 1888 in 
Danzig; an Schafranski in Ohro, 
aufgegeben am 31. März 1888 in 
Danzig; an Berthold Nitſche in Berlin, 
aufgegeben am 27. April in Danzig; 


an Maurergeſell Adler in Kanſas 


(Amerika) aufgegeben am 16. Januar 
1888 in Graudenz; an den Gefäng⸗ 
niß⸗Director in Konitz, aufgegeben am 
27. Februar 1888 in Thorn; an H. 
und R. Pfanne in Magdeburg, auf⸗ 
gegeben am 19. März 1888 in Strasburg; 
an Moritz Meyer in Jerzyce bei Chelmce, 
auler g am 4. Mai 1888 in Thorn, 
an den Königlichen Ungatiſchen Landes- 
Central⸗Muſterkeller in Breslau; auf⸗ 
gegeben am 30. April 1888 in Culm. 
Poſtanweiſungen: amGGerichtsrath 
Huhn in Danzig, über 1 M. aufgegeben 
am 16. Februar 1888 in Danzig; an 
Dunz in Berlin über 5 M., aufgegeben 
am 5. März 1888 in Danzig; an 
Meyer in Breslau über 1 M. 65 Pf., 
aufgegeben am 22. December 1887 in 
Danzig, an die Gerichts kaſſe in Graudenz 
über 5 M., aufgegeben am 28. Januar 
1888 in Terespol; on den Vorſtand 
der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Bromberg über 
1 M. 60 Pf. aufgegeben am 10. Mai 
1888 in Thorn. f 
Werthbriefe: an H. Philipiohn in 
Danzig mit 5 M. Inhalt, aufgegeben 
am 23. December 1887 in Danzig. 
Packete: an P. Thiel in Langenfel de 
bei Lauenburg, aufgegeben am 17. April 
1888 in Danzig. 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Toge 
des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
ab, zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Friſt über die genannten 
Sendungen bez. die betreffenden Geld⸗ 
beträge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe 
verfügt werden wird. 

Danzig, den 11. Juli 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
Wagener. 


Pekanntmachung. 


Sonnabend, 21. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
fol das bei der Anlage des Exercier⸗ 
platzes in der Rudaker Forſt gewonnene 
kieferne Holz beſtehend aus 


Rundkloben, Knüppelholz, Städt. Ziegelei Thorn. 


Strauch und Stubben 
öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung unter den an 
und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 
Königl. Fortification. 
Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Sonnabend, 21. Juli er. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Johann 
Garbrecht in Abbau Gr. Orſichau: 

circa 2¼ Morg. Roggen auf dem 


1 Nähmaſchine, 1 Spiegel, 1 Sopha, 
1 Waͤſcheſpind und ein Kleiderſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 17. Juli 1888. 
Beyrau, 
Gerichtsvollnneher in Thorn. 


Arbeit zur Damenſchneiderei 
in u. außer dem Haufe nimmt entgeg. 


C. Skibba, Bäckerſtr. 225. 


Der Durchgang 


durch das hieſige Königliche Haupt⸗ 
Zollamt iſt denjenigen Perſonen, welche 
daſelbſt keine Geſchäfte zu verrichten 
haben, unterſagt. 
Zuwiderhandelnde werden wegen 
Hausfriedensbruch verfolgt werden. 
Thorn, den 16. Juſi 1888. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Päolizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Juni 1888 find: 
24 Diebftähle, 
1 Unterſchlagung, 


1 Betrug, 
2 Widerſetzlichkeiten gegen die 
Staatsgewalt, 
1 Schamhaftigkeits verletzung und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
43 liederliche Dirnen, 
11 Obdachloſe, 
27 Trunkene, 
7 Bettler, 
21 Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei, 
zur Arretirung gekommen. 
1162 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 1,08 Mk. pp., 
1 do. * 38 Pfg., 1 
1 Dirt Siegelring mit rothem 
t 


ein, 

1 braungeſtreifte Pferdedecke, 

1 grauſeidenes Halstuch, 

1 ſchwarze Schürze, 

1 goldenes Medaillon, \ 

1 anſcheinend goldener Uhrſchlüſſel 
nebſt Kettchen, 

1 Vorhemdnadel, 

1 Broche aus Perlmutter, 

1 weißmetallenes Armband, 

1 gelbmetallenes Armband, 

1 Trauerbinde, 

1 Paar ſchwarze Handſchuhe, 

1 Päckchen enthaltend Frauenſtrümpfe 

Zwirn u. ſ. w., 
1 kleiner Katechismus. 
Vor Oſtern in der Knabenmittel⸗ 
ſchule zurückgelaſſen: 
1 Knaben⸗Ueberzieher und ein rother 
Shawl. 
Zugeflogen: 

1 Karnarienweibchen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 14. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pekannimachung. 
Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 


15. bis 30. Juli d. J. 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſte von jedem Mit⸗ 
gliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden können, 
ſpäter eingehende Reklamationen aber 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 9 Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 


Wir bringen hiermit zur Kenytniß, 


gleichf daß wir die Preiſe für Ziegel er⸗ 
Ort] mäßigt haben und zwar: 


I. Sorte auf 33 Mark. 
I „ „ 
„ 
Außer von unſerer Kaſſe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch vom 
Herrn Stadtrath Richter ausgefertigt. 
Thorn, den 14. Juli 1888. 


Der Wagiſtrat. 


verkaufen. 
Wagenfabrik 8. Krüger. 
Einige Verdeckwagen, Landauer 
pp. werden unterm Herſtellungspreis 
ausverkauft. 
Neue ſtarke 


per Biſchofswerder W/ Pr., Station 


Jahr alten, ſprungfähigen Böcken 
beginnt am | 


Mittwoch, 25. Juli c. KERRKKONRERREKK 


Ein Lehrling 


2 à 100 000, 2 à 75 000, 2252 909,2 4 40 000, 10 4 30000 ic. zuf- 


Gewinne im 


22 Millionen Marli. 


— ——— ns un 


S 


. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich in dem bisherigen Geſchäftslocal des Herrn M. Aptekmann, 
Thorn Breiteſtraße Nr. 4 unter der Firma: 


L. C. Kenske 
ein 
Cigarren⸗, Cigaretten⸗ und Taback⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Die von Herrn Aptekmann geführten, anerkannt guten Specials 
marken in Cigaretten habe ich übernommen und werde dieſelben nach 
wie vor weiter führen. 

Mein Lager in Cigarren⸗, Cigaretten⸗ und Rauchrequi⸗ 
ſiten wird im Uebrigen in allen Preislagen ſtets reichhaltig und 
gut aſſortirt ſein. 

Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich mein Unter⸗ 
* nehmen geneigteft unterſtützen zu wollen und zeichne 
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Leberraschend 


if die Wirkung von Weber's Carlsbader Coffee + Gewürz in Portionsflüden. 
— Ein kleiner Zuſatz deſſelben zum Bohnen⸗Caffee verleiht dem daraus be⸗ 
reiteten Getränk einen höchſt feinen, pikanten Geſchmack und eine prachtvolle 
Farbe. — Das Gewürz iſt in Cartons, enthaltend 30 Portionsſtücken, aus⸗ 
reichend für ca. 300 Taſſen Caffee, zum Preiſe von 50 Pf. in renommirten 


Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt en Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


Engros. Einem geehrten Publikum von Engros. 
Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich mein 
Detail- Geschäft 


hier in der Breiteſtraße Nr 4 verkauft habe, und babe ich mit 
dem heutigen Tage zu meiner Cigaretten⸗Fabrik noch eine 


Cigarren Fabrik 


eröffnet. 

Durch größere Abſchlüſſe von Tabacke bin ich in den Stand geſetzt, 
ſämmtliche Sorten Cigarren und Cigaretten zu den billigſten 
Preiſen bei guter Waare abzugeben und bitte ich höflichſt einem geehrten 
Publikum mich darin unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
M. Aptekmann, 
Eliſabethſtraße 83 im Hauſe der Herren G. A. Mielke & Sohn. 
Engros. Engros. 


Baufach 
billig abzugeben. Darunter: 


= RER rag erner: 
Deutſche Kammwoll? 1 Byron’s Werke 5 Bände. 
Stammheerde re 9 
er's Werke in nden. 
„Traupel““ i d. Leldes Werke 4 div. Bände. 


1 Wieland's Werke in 36 Bänden. 
der Thorn Inſterburger Bahn. 


Der freihändige Verkauf von 1 ½ 


I. Sammlung. 

u. a. m. 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Die Gutsverwaltung. 
Fiedler. 


„ Sarg-Magazin 


— 
— 


8 Fr von 
N. C. Schultz | 


Natürliche 


Badeſalze 


mit deſtillirtem Waſſer gearbetret 
billigen Pretſen. 
dolf Majer. 


ff Eaitlebay 


N 
2 — 
— 


ö 
8 
8 
8 


mit Hochachtung 
L. C. Fenske. 
RER 


ARRKKRONRRERK 8 
 Antiquarisch 


habe ich verſchtedene gute Bücher 
für das 


1 Baugewerkzeitung Jahrg. 1873 —76. 
1 Bauzeitung Jahrgang 1870— 72. 


60 Bändchen Meyer's Volke bibliothek 


Jowie vorzügliches rein ſchmeckendes 


’ empfiehlt bei vor» | 

kommenden Fällen Metall⸗ und Selter⸗ u. Sodawaſſer 
Holzſärge, Verzierungen ꝛc. zu 
offerirt billiaſt die Drogenhandlung 


7 9 
Arbeitswagen 


kenn fofoet in meinst Buden Matjes heringe 


eintreten. lt 
Ernst Lambeck. | as 


3: und Ayöller offerirt billigſt 
. f Ä A. Kotschedoff, Moder. 


Wagenfabrik S. Krüger, 


Verantwortlicher Nebackcur L. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathöhuchbruderei von Erast Lambeck in Thorn. 


Schützenhane⸗Garten. 


Gelhorn.) 


Heute 
Dienftag, den 17. Juli er, 
Große 


Streich oncert 


der Kapelle des 8. Pom. Inftr.⸗Regts. 
Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 
ihres Anfang S015 Friedemann. 
Anfang r. 
Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Sonntag, 22. P. Die. 


onntag, 22. d. Mts. 


von 4 Uhr ab: 


„Sommerfeſt“ 
in Schlüſſelmühle. 
Programm: 

Coneert von der Capelle des Alten 
Inft.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
Muſikdir. Müller. 
Preisſchießen, Preiskegelſchieben, 
Blumen- und Donbon-Verloofung, 
Aufſteigen zweier Riefenluftballons 
mit bengaliſchen Flammen, 
Brillant-Feuerwerk. 
Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder 
unter 12 Jahren frei. Von Thorn aus 


Dampfer verbindung. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


—ͤ—ũ——————— ʃʃn.nil.ii „%, 


PlenzHütl 


(garni) 


Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


1 
Die Erneuerung der Looſe zur 
4. Kl. 178. Lolt., welche bis zum 


20. Juli er. 
Abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein 
muß, bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 


Verloren 
1 Glaſerdtamant, gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben bet Vietor Oct Glaſermeiſter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Juli 1888 wurden 


gemeldet. 
a als geboren: a 

1. Joſeph Apollinari, S. des Gerichts⸗ 
ſecretärs Felix Geſtowski. 2. Anna Martha, 
unehel. T., 3. Felix Hugo Paul, S. des 
Bäckermeiſters Oskar Stuczko, 4. Eliſabeth, 
T des Steuermanns Dionyſius Likowski, 
5. Fritz Heinrich, S. des Arbeiters Auguſt 
Scheunemann, 6. Joſefa Apollonia, T. des 
Arbeiters Bartbolomäus Sokolowski. 7. 
Suſanne Friederike, T. des Königl. Haupt- 
manns Paul Hennig, 8. Hugo, S. des 
Kaufmanns Simon Simon. 9. Boleslaw, 
„des Arbeiters Michael Piaſeckt. 10. 
Johann S. des Poſtillons Friedrich Nitz. 
11, Klara Louiſe, T. des Muſikers Auguſt 
Gießel, 12. Margaretha, T. des Kaufmanns 
Napbael Wolff, 13. Albert, S. des Arbei⸗ 
ters Eduard Kelmer. 
b. als geſtorben: 
1. Barbiergehülfe Jobann Oxlowski 30 
„3 M. 13 Ta., 2. Franz Joſeph. S. 
des Arbeiters Michael Frohwerk, 3 M. 
17 T., 3. Wladislawa, T. des Schiffseig⸗ 
ners Philipp Kaczanowsti. 1 J. 1 M., 4. 
Landgerichtsſecretär Johann Rudnicki, 54 
J 11 M. 22 T., 5. Bauunternehmer 
Dominik von Kobielski, 54 J. 10 M. 3 T., 
6. Landwehr Pioniec Friedrich Wilhelm 
Heiſe, 28 J. 10 M. 27 T., 7. Julianna 
Magdaleng, T des Arbeiters Johann Za⸗ 
lewski, 2 M. 2 T., 8. Wladislaw, S. des 
Arbeiters Anton Glaubext, 6 M. 11 T. 
9. Friedrich Eduard, S. des Pfefferküch⸗ 
lers Albrecht Hoeff 14 J. 1 M. 3 T., 
10. Joſeph Apolliinari S. des Gerichts⸗ 
ſecretärs Fele Geſtwickt, 5 T. 11. Vero⸗ 
nika, T. des Droſchkenbeſitzers Franz Smo- 
linski, 4 Monate alt. 

ec. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Schiffsgehülfe Franz Oſinsti und 


Eliſabeih Lukaszewsti. 2. Ardeiter Peter 


Mineralbrunnen 


bert und Wilbelmine Tyereſe Segler, beide 
zu Neufahrwaſſer, 4. Werfführer Eduard 
Müller zu Niedermühle und Gatbarina 
Wilbelmine Schröder zu Thorn, 5. Schloſſer 
Johann Jaroszewski zu Thorn und Ju⸗ 
lianna Miredi zu Niezywiens. 6. Stein 
ſetzer Johann Lewandowslt zu Thorn und 
Katharina Skrobatzki geb. Pawski zu Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

2. Arbeiter Simon Stankiewicz mit 
Emilie Charlotte Hinkel, 2 Sergeant Au⸗ 
guſt Hermann Borowskt mit Schneiderin 
Pauline Amalie Winkler 3. Schiffseigen⸗ 
thümer Hermann Bernhard Hoch mit 
Marie Amanda Brumm, 4. Schuhmacher 
Guſtav Hermann Chuſt mit Martha Klam⸗ 
mer. 5. Maurer Stephan Lewandowski mit 
Marianna Dylewski. 

—— ER 


—— 


